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Bekanntmachung. 


durch 


Die reſpektiven Debitoren der Haupt⸗Bank im Geoßherzogthum Poſen benachrichtigen wir hier⸗ 
5 daß der Herr Regierungs⸗Kalkulator Kaas zu Poſen, fortdauernd von uns beauftragt iſt, die 


an die Haupt⸗Bank zu leiſtenden Zahlungen an Capital und Zinſen in Empfang zu nehmen und darlız 


zu quittiren. 


Fur don de der Herren Bank⸗Debitoren, welche bei ihrer Anweſenheit zu Poſen während der 


nnis⸗Verſur der 


aupt⸗Bank Anträge zu machen haben möchten, bemerken wir 


ſtehenden Jo 
zugleich: daß der Herr Juſtiz⸗Commiſſarius Jakoby zu Poſen jederzeit erboͤtig ſeyn wird, ihre An- 
träge zu Protokoll zu nehmen und uns ſolche zur weitern Veranlaſſung einzureichen. N 


Berlin den 31. Mai 1825, 


Haupt ⸗Banko⸗ Direktorium. 


(gez.) 


Reichert. 


Hundt. 


— . — . . — — — DE 


In land. 


Berlin den 7. Juni. Seine Majeftät der Kb: 
nig haben dem Königl. Niederländifchen Kammer: 
herrn und Hofmarſchall Sr. Koͤnigl. Hoheit des 
Prinzen Friedrich der Niederlande, von Pvoy, den 
rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, und den beiden 
Adjudanten Sr. Kd Hoheit, dem Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant von Waldkirch und Hauptmann Grafen 
von Limburg ⸗ Stirum, den St. Johanniter⸗ 
Orden zu verleihen geruhet. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm von 


* 


Preußen (Sohn Sr. Majeſtaͤt des Königs) ſind 
nach Frankfurt a. d. O. von hier abgegangen. 

Der General⸗Major und Inſpekteur der iſten 
Artillerie⸗Inſpektion, Braun, if nach Uckermuͤn⸗ 
de, und der Königl. Franzoͤſiſche Kabinetskourier, 
Graf v. Bonferri, iſt von Paris kommend nach 
St. Petersburg gegangen. 5 

Der bisherige Friedensrichter Douglas zu Fi⸗ 
lehne iſt zum Juſtizkommiſſarius bei dem Landge⸗ 
richte zu Frauſtadt und Notarius publicus im Be⸗ 
zirk deſſelben beſtellt worden. 
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Deutfblant, 

Vom Main den 1. Juni. IJ. KR. HH 
Herzog und die Herzogin von Clarence find am 30. 
v. M. in Frankfurt eingetroffen und werden in die⸗ 
fen Tagen ihre Reife nach Ems fortſetzen. s 

Am 260. v. M. hatte, wie die Mannheimer Zei⸗ 

tung meldet, zu Mainz ein aͤrgerlicher Auftritt zwi⸗ 
ſchen mehreren Mauthſoldaten und Schiffsknechten, 
wobei die Sabel gezogen wurden und es zu Thaͤt⸗ 
lichkeiten kam, ſtaͤtt gefunden. Es iſt kaum zu be⸗ 
zweifeln, daß nicht die Hauptveranlaſſung auf Sei⸗ 
ten der Bürger geweſen ſeyn ſollte; denn Alles, 
was der Mauth angehört, iſt dermaßen verhaßt, 
daß die geringſte Veranlaſſung hinreicht, um Jung 
und Alt gegen ſie zu bewaffnen. 

Am 26. b. M. hat ein heftiges Gewitter zu Lorch⸗ 
hauſen, Lorch ꝛc. im untern Rheingau, ſo wie jen⸗ 
ſeits des Rheins zu Mannbach, Ober⸗ und Rein: 
Diebach ꝛc. durch ungewoͤhnlich ſtarken Hagelſchlag 
alle Hoffnungen und Erwartungen der armen Wein⸗ 
bauern vernichtet. Der Hagel fiel fo dick und haͤu⸗ 
fig, daß alle Feld⸗ und Gartenfruͤchte zerſtoͤrt, die 
Baͤume und Weinberge ganz entlaubt und zerriſſen 
daſtehen; — an einigen Stellen fand man die Eis⸗ 
maſſen Schuhhoch angehäuft. — Der Jammer 
und das Elend der Unglücklichen iſt nicht zu be⸗ 
ſchreiben, denn nicht allein die diesjährige Wein⸗ 
erndte, ſondern auch die Ausſicht für die naͤchſten 
Jahre iſt gaͤnzlich vernichtet. 

rn 

Den 23. Mai. Am 13. begab ſich der Papſt 
nach dem Hofpiz der Pilger, die eben (1407 Köpfe) 

zu Tiſche ſaßen. Er beſah die ganze Anſtalt ſehr 
genau. — Am naͤmlichen Tage hatte der K. Groß⸗ 
pritanniſche Geſandte, Baron von Rheden, beim 
h. Vater feine Abſchieds⸗Audienz und reiſte am 16. 
nach Berlin ab. 

Die Joniſche Regierung zu Korfu hat zur Unter⸗ 
Pott der Inſel Maura 150,000 Tallars zur Dis⸗ 
poſttion des vollziehenden Rathes geſtellt. Die Jo⸗ 
niſche Univerfität hat von mehreren Europäifchen 
Akademien, beſonders von der Univerfität zu Cams 
bridge, viele und wichtige Werke, und von der 
Engliſch⸗-Oſtindiſchen Kompagnie eine ſchätzbare 
Sammlung Orientaliſcher Bücher erhalten. 

Nie der lan de. 

Brüffel den 31. Mai. Ein durch ein Engl. 

Journal angeführtes Schreiben ſpricht von Verſam⸗ 


der Ver 


lungen, die in Städten, Dörfern und Weilern Ir⸗ 

lands gehalten werden follen ; einige leidenſchaftliche 

Menſchen ſollen den Vorſchlag gemacht haben, jede 
bindung mit den Proteſtanken abzubrechen. 

S. K. H. der Herzog von Cambridge iſt nach ei⸗ 
nem zweitaͤgigen Aufenthalte geſtern von hier abge⸗ 
reift, um ſich ber Calais nach London zu begeben. 

Einige wollen behaupten, daß die Feierlichkeiten, 
die im kuͤnftigen Monat bei Gelegenheit der Ver— 
maͤhlung Sr. K. H. des Prinzen Friedrich ſtatt fin⸗ 
den ſollten, bis zum Auguſt verſchoben würden. 

Das Lütticher Journal empfiehlt den Landbewoh⸗ 
nern die Anwendung der erſt kurzlich erfundenen 
Hagelſchirme. Erſt am 3often Mai haben wieder 
mehrere Communen den dritten Theil ihrer Erndte 
durch Hagelſchlag verloren; man fanb auf den Fel⸗ 
dern eine Menge getoͤdteter Vögel, da mitunter Ha⸗ 
gel von der Größe eines Tauben⸗Eies gefallen war. 

For an . 

Paris den 31. Mai. Den 27. reiſte der Koͤ⸗ 
nig von Compiegne um 11 Uhr ab, traf um halb 2 
Uhr in Soiſſons und um 4 Uhr in Fismes ein, 
woſelbſt der König uͤbernachtete. Den andern Morz 
gen reiſte Se. Maj. von dort ab. Als man den 
Berg herabfuhr, und die Garde-Artillerie links von 
der Heerſtraße die Kanonen löfte, wurden die Pfer⸗ 
de au dem Wagen, in dem die Hersdge Aumont 
und Damas und die Grafen Coffe und Gurial ſa⸗ 
ßen, ſcheu, gingen durch und der Wagen fiel um. 
Der Graf Curial brach ſich das Schluͤſſelbein und 
zerſchnitt ſich das rechte Ohr; der Herzog von Da⸗ 
mas ward gefaͤhrlich verwundet. Man brachte ſie 
beide nach Fismes zuruck, und übergab fie der 
Pflege des Koͤnigl. Wundarztes, Baron Duͤpuͤy⸗ 
treen. Herr Goffé, der eine ſtarke Verletzung am 
Kopfe davon trug, fete feine Reiſe fort. Der Kds 
nig ſelbſt war in der größten Gefahr. Da ein ſtar⸗ 
ker Wiederhall die Kanonenſchüſſe verdoppelte, fo 
riſſen auch von ſeiner Kutſche die Pferde aus, und 
es gelang erſt nach vieler Mühe, fie wieder Ir bäns 
digen. Der König vergaß über dem Ungl ckofall, 
von dem er Zeuge war, ſeine eigene Gefahr, und 
ſetzte ſeine Reiſe nicht eher fort, als bis er die Ver⸗ 
ſicherung erhalten, daß die Verletzten in keiner Le⸗ 
benégefabr ſeien. In Tinqueux, dem erſten Dorfe 
des Rheimſer Bezirks, empfingen den Koͤnig die 
Herzoͤge von Orleans und Bourbon. Von hier bis 
an das Vesle⸗Thor in Rheims, bildeten die Garde 
und Linien = Regimenter eine Chaine „ und in gehd⸗ 
rigen Zwiſchenraͤumen erhoben ſich vier Ehrenpfor⸗ 
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ten, die vier Bezirke des Marne = Departements 
vorffellend, und zu beiden Seiten des Weges ſah 
man in gleichen Entfernungen die Abgeordneten der 
180 Gemeinden des Bezirks von Rheims; weißge⸗ 
kleidete junge Mädchen, eine Schaͤrpe haltend, die 
aus den Fabriken des Departements hervorgegan⸗ 
gen, boten dem Könige die Erzeugniffe des Gewerb⸗ 
fleißes an. Vom Thor an bis zur Cathedral⸗Kir⸗ 
che waren rechts und links Blumenguirlanden an 
laubgekrönte Maſtbaͤume aufgehangen. Als die 
Koͤnjgliche Kutſche in das Thor hereinfuhr, wurden 
die Glocken geläutet und die Kanonen geloſt. Man 
feuerte 101 Schüſſe ab, wahrend Se. Majeſtaͤt 
den Weg bis nach der Kirche hin zurücklegte. Die 
bürgerlichen und militairiſchen Behörden des De⸗ 
partements empfingen den König am Thore, und 
der Maire überreichte die Schluͤſſel, welche Se. 
Majeſtaͤt hinnahm und dem Kapitain der Garde 
zuſtellte. Der König ward am Eingange der Ca⸗ 
thedrale von dem Erzbiſchof und den vier Viſchdfen 
von Soiſſons, Beauvais, Chalons und Amiens, 
fo wie von dem Dom⸗Kapitel begrüßt. Der Erz⸗ 
biſchof uͤberreichte Sr. Maj. das Weihwaſſer und 
Evangelienbuch. Der König ließ ſich auf ein Knie 
nieder, hielt ein kurzes Gebet und antwortete ſehr 
gerührt auf die Anrede des Erzbiſchofs. Nachdem 
Se. Maj. in feinem Stuhl neben dem Hochaltar 
Platz genommen hatte, und die Rardinäle und Al⸗ 
mofeniere ihn umgaben, hielt der Kardinal de la 
Fare die Vesper = Prebigt auf den Text aus Jeſaias 
(Cap. 61.): „Der Herr hat das heilige Salbdl 
auf meine Stirn gegoſſen,“ und bezog ſich in der⸗ 
ſelben auf den Vortrag, den er, als Biſchof von 
Nancy, am 4. Mai 1789 vor dem Könige und den 
Generalſtaaten gehalten, und in der er die Ungluͤcks⸗ 
fälle Frankreichs vorauéfagt. Hierauf intonirte 
der Erzbiſchof den ambroſianiſchen Lobgeſang, wel⸗ 
chen der König ſtehend mit anhorte. Se. Maje⸗ 
fût legte die Geſchenke auf den Altar, kuͤßte den⸗ 
ſelben und zog ſich in ſeine Zimmer zuruͤck, woſelbſt 
die Lokalbehoͤrden Audienz erhielten. Abends war 
die ganze Stadt erleuchtet. 

Am folgenden, zur Krönungdfeier beſtimmten 


Tage waren ſchon vor 5 Uhr des Morgens die Pfor⸗ ſa 


ten der Kathedrale von der Menge belagert. Um 6 
— ea fie aufgemacht Sun in x halben 
tunde waren die Gallerien gefüllt die eingelade⸗ 
nen Beamten, die Pairs, Deputirte, Magiſtrats⸗ 
Perſonen u. ſ. w. nahmen ihre Plätze ein und eine 
Stunde darauf ſah man den Erzbiſchof, von der 


Geistlichkeit gefolgt, bem Hochaltar zuſchreiten. 


Die Kardinale Clermont⸗Tonnerre und la Fare, der 
nen das Dom⸗Kapitel voranging, begaben fic nach 
den Gemaͤchern des Königs. Man kam, nebſt den 


Prinzen und Großbeamten, vor der Thäre des Ge⸗ 


maches au, in welchem ſich Se. Maj. aufhielt, und 
der Oberkantor des Doms pochte an die Thuͤr. Der 
Fuͤrſt von Talleyrand, Oberkammerherr, rief von 
innen mit lauter Stimme: „Was verlangen Sie!“ 
Der Kardinal Clermont⸗Tonnerre antwortete: „Karl 
den Zehnten, den Gott uns zum Könige gegeben 
hat!“ Sofort wurde von den Thuͤrſtehern die Thur 
geöffnet, und die beiden Kardinäle naheten ſich dem 
Könige, der ſich bei ihrem Eintritt von feinem Seſ⸗ 
fel erhob. Mittlerweile begaben ſich der Dauphin, 
die Herzöge von Orleans und Bourbon nach der 
Kirche. Der erſte Kardinal überreichte Sr. Maje⸗ 
ftät das Weihwaſſer und ſagte das Gebet her: „All⸗ 
mächtiger ewiger Gott, der du deinen Diener erkoh⸗ 
ren“ ꝛc., worauf der König von beiden Kardinaͤlen 
nach der Kirche geführt wurde. Der Zug bewegte 
ſich in folgender Ordnung. Vorauf ging das Dom⸗ 
Kapitel, die Fußgarde des Koͤnigs, die Muſiker, die 
Wappenherolde, die Geremonienmeifter und der 
Groß⸗Ceremonienmeiſter (Marquis von Dreux⸗Bre⸗ 
ze). Hierauf folgten vier Ritter des Heiligengeiſt⸗ 
Ordens (die Herzöge Vanguͤyon, Larochefoucauld, 
Luxemburg und Grammont) und zu deren Seiten 
die Koͤnigl. Pagen; der Marſchall Herzog von Co⸗ 
negliano, als Connetable des Reiches, in der Hand 
fein bloßes Schwert haltend, and links und rechts 
zwei Schweizer des Koͤnigl. Hauſes mit ihren Keu⸗ 
len; der Kapitain der Garde, Herzog von Monte 
mart; der Generalmajor der Garde, Herzog von 
Belluno; der Marſchall von Lauriſton, der Graf 
von Coſſé, (wegen des ihn betroffenen Unfalls mit 
einer Binde um den Kopf) und der Herzog v. Po⸗ 
lignac als Schlepptraͤger des Koͤnigl. Mantels. 
Jetzt kam der König, in der Mitte der beiden ge⸗ 
nannten Kardinzle und zu beiden Seiten 6 Edelgar⸗ 
diſten, hinter ihnen ſchritten 2 Kapitaine der Leib⸗ 
garde einher. Der Major der Leibgarde ging hinter 
dem Kapitain der dienſtthuenden Garde, Hierauf 
h man den Kanzler von Frankreich; den Herzog 
von Uzes, als Großmeifter von Frankreich, der in 
aufgehobener Rechten den Großmeiſterſtab trug, 
und zwiſchen dem Fuͤrſten Talleyrand und dem Her⸗ 
zog Aumont einherging; der Marquis Avarey (an 
der Stelle des aus der Kutſche gefallenen Grafen 
Curial). Zwei Edelherren, Gardeofſizierr und eine 
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btheilung Gardiſten beſchloſſen den Zug. Waͤh⸗ 
ker Zuges wurde der Vers aus dem Pentateuch 
angeſtimmt: „Siehe, ich ſende meinen Engel vor 
dir her ꝛc.“ Der Koͤnig trug eine füberne Robe, 
einen mit einem diamanteuen Kreuze geſchmüͤckten, 
ſchwarzſammetnen Federhut, ſilbereingefaßte Pan⸗ 


toffeln und ſeidene Pantalons. Beim Hochaltar 


men, bniete Se. Maj. nieder und ward hier: 
e ee Stuhl unter dem hohen Throne 
hingeführt, woſelbſt der König ſich niederſetzte; 
rechts ſaßen die Prinzen und hinter ihm ſtanden 2 
Gaͤrdekapitaine, die Herzoge von Luxemburg und 
von Havre; die drei genannten Manteltrager, und 
auf den Stufen zum Hochaltar ſaßen der Herzog 
von Conegliano, der Kanzler ꝛe. Da erhob ſich der 
Erzbiſchof von Rheims und überreichte dem Könige 
das Weihwaſſer, das dieſer mit entbloͤßtem Haupte 
annahm, begab ſich nach der Sacriſtel, wo er ſei⸗ 
nen Ornat anlegte, kam mit dem Flaͤſchchen des 
heil. Salböls zurück, und nachdem er gegen den Als 
tar und den König den Kopf verneigt, intonirte er 
dad Veni Creator. Se. Maj. kniete wahrend der 
erſten Strophe. Hierauf ſchritt der Erzbiſchof zum 
Könige vor, begleitet von zwei Aſſiſtenten, von des 
nen der eine das Evangelienbuch, der andere eine 
Reliquie des Kreuzes trug, nahm jenem das Evan⸗ 
gelienbuch aus der Hand, legte die Reliquie darauf, 
desgleichen die Eides-Formulare, und überreichte 
daſſelbe offen dem Könige, Sitzend und bedeckten 
Hauptes, die Hand auf das Buch und das Kreuz 
gelegt, ſprach nun der König folgende drei Eide: 
1) Kroͤnungs⸗Eid: „In Gottes Gegenwart, 
verſpreche ich meinem Volke, unſere geheiligte Re⸗ 
ligion aufrecht zu halten und zu ehren, wie es dem 
Allerchriſtlichſten Koͤnige und dem ee 
ne der Kirche gebührt; gegen alle meine Untertha— 
nen eine gute Gerechtigkeit zu üben, 5 endlich ſo zu 
regieren, wie es den Geſetzen des Koͤnigreichs und 
der konſtitutionellen Charte angemeſſen iſt, die ich 
getreulich zu beobachten ſchwore, fo wahr Gott und 
ſein heiliges Evangelium mir helfe.“ 2) Eid als 
Großmeiſter des Ordens vom heiligen 
Geiſte: „Wir ſchworen zu Gott dem Schoͤpfer, zu 
leben und zu ſterben in ſeinem heiligen Glauben und 
in der katholiſchen, apoſtoliſchen und rômifchen Re⸗ 
ligion, den Orden des heiligen Geiſtordens aufrecht 
zu erhalten, ſo daß er von ſeinen ruhmvollen Vor⸗ 
rechten nichts einbuͤße; die Statuten. beſagten Or⸗ 
dens ſelbſt zu beobachten und fie von allen Mitglier 
dern deſſelben beobachten zu laſſen, mit Vorbehalt 


des Rechts, die Bedingungen der Zulaſſung nach 
dem Beſten unſeres Dienſtes feſtſetzen zu konnen.“ 
3) Eid als Großmeiſter des Ludwigs⸗ 
und des Ehrenlegionsordens: „Feierlich 
ſchwoͤren wir vor Gott, auf immer den Koͤnigl. und 
militairiſchen Orden des h. Ludwig und den Kduigl. 
Orden der Ehrenlegion aufrecht halten zu wollen, 
ohne ihren ruhmvollen Vorrechten Abbruch thun zu 
laſſen; das Kreuz genañter Orden zu tragen und ihre 
Statuten beobachten zu laſſen. Alſo ſchwoͤren und 
verſprechen wir auf dem heiligen Kreuze und den hei⸗ 
ligen Evangelien.“ Der Erzbiſchof ſetzte ſich hier- 
auf an ſeine Stelle wieder hin; der Koͤnig aber ſtand 
auf, und der Fuͤrſt von Talleyrand zog ihm die 
Robe ab, fo daß Se. Majeftät nur noch das ſilber⸗ 
geſtickte Kamiſol an hatte, das an den Stellen, wo 
die Salbung geſchieht, offen war, legte ferner dem 
Könige die grünſeidenen Halbſtiefel an, und über⸗ 
ab die Pantoffeln dem erſten Kammerdiener. Der 
Dauphin nahm die Sporen vom Altar, legte ſie 
dem Könige an, machte fie aber ſogleich wieder los 
und haͤndigte ſie dem Ober⸗Ceremonienmeiſter ein, 
der ſie auf den Altar wieder hinlegte. Der Erzbi⸗ 
ſchof weihte das Schwert Karls des Großen, guͤr⸗ 
tete es dem Könige um, und nahm es ſofort wieder 
ab. Nach einem beendigten Gebete ſtieg der König 
zum Hochaltar hinauf, kuͤßte das Schwert und 
kniete nieder; der Erzbiſchof übergab es dem Koͤuige 
abermals, der es dem Marſchall Conegliano uͤber⸗ 
reichte. Während der König kniete, ſprach der Erz: 
biſchof drei Gebete über ihn, und als ſich Se. Maj. 
hierauf wieder niederſetzte, langte jener aus dem 
heiligen Flaͤſchchen mit der Spitze einer goldenen 
Nadel etwas von dem Salbdl hervor, und nach⸗ 
dem er ſelbſt kniend gebetet hatte, ſalbte er, waͤh⸗ 
rend der Chor Verſe abſang, mit feinem Daumen 
den König an folgenden Stellen: auf dem Scheitel, 
der Bruſt, zwiſchen beiden Schultern, auf der rech⸗ 
ten und linken Schulter und den beiden Achſelgru⸗ 
ben. Nach beendigter Salbung machte der Erzbi⸗ 
ſchof die Oeffnungen am Kleide des Koͤnigs wieder 
zu, der Fürſt von Talleyrand legte dem Könige die 
Königlichen Kleider an (die Tunica von veilchen⸗ 
blauem Atlas, und den Sammtmantel mit Herme⸗ 
lin beſetzt), und Se. Maj. empfing kniend noch⸗ 
mals die Salbung in der Flache beider Hände, und 
auf dem vierten Finger der rechten Hand den Ring. 
Auf ahnliche Art übergab der Erzbiſchof dem Köniz 
ge den Zepter und die Hand der Gerechtigkeit, hielt 
die Krone Karls des Großen über den Kopf des Rd: 


565 


nigs, die die Prinzen, um fie zu erhalten, mit ans 
faßten, und ſetzte ihm hierauf die Königl. Krone auf, 
Jetzt hob der Erzbiſchof den König mit feinem Arme 
. und führte ihn, ganz in derſelben Ordnung, 
als der Einzug in die Kirche geſchehen war, auf 
den hohen Thron mitten im Schiff der Kirche; die 
Prinzen, Kardinäle ꝛc. befanden ſich auf den Stu⸗ 
fen des Thrones und zu beiden Seiten deſſelben. 
Die ganze Verſammlung war aufgeſtanden. Der 
König ließ ſich auf den Thron nieder, und nach 
einem beendigten Gebete machte der Erzbiſchof eine 
tiefe Verbeugung, kuͤßte den König und rief drei⸗ 
mal mit lauter Stimme: vivat rex in aeternum 
(ewig lebe der König), welches von der ganzen 
Verſammlung mit einem Vivat begleitet wurde. 
Auch der Dauphin und die A ba legten ihre Kro⸗ 
nen ab, und wurden von dem Könige umarmt; die 
Trompeten erſchallten und der Vorhang, der die 
Kirche dem herbeiftrömenden Volke bisher verbor⸗ 
gen hatte, wurde mit großem Geräauſch zerriſſen, 
Kanonen wurden geldſt, die Menſchen ſtrömten in 
die Kirche, die Wappenherolde vertheilten Krdnungs⸗ 
Medaillen, Tauben und Vögel wurden in der Kir⸗ 
che losgelaſſen, von den Willen donnerten die Ka⸗ 
nonen, und in das Geläute der Glocken miſchte ſich 
ein allgemeines Jauchzen. Nachdem die Freudens⸗ 
bezeugungen einigermaaßen ruhiger geworden va: 
ren, intonirte der Erzbiſchof das Tedeum und die 
große Meſſe, der Geſang des Chors begann, wäh: 
rend deſſen die Koͤnigl. Geſchenke den Mitgliedern 
des heil. Geiſtordens überreicht wurden, welche ſie 
dem Könige einhaͤndigten. Se. Majeſtaͤt praͤſen⸗ 
tirte ſie dem Erzbiſchof und kehrte zu ſeinem Throne 
zurück. Jetzt kniete der Dauphin vor dem Könige, 
der ihn aufhob und lange in feinen Armen hielt. 
Dieſer rührende Auftritt machte einen tiefen Ein⸗ 
druck. Hierauf begab ſich der König zu dem Altar, 
um das Abendmahl zu nehmen, nachdem er die 
Krone Karls des Zehnten dem Marſchall Jourdan 
eingehaͤndigt hatte. Den Zepter hatte er ſchon frü⸗ 
ber dem Herzog von Dalmatien (Soult) und die 
Hand der Gerechtigkeit dem Marſchall von Treviſo 
übergeben. Nach beendigter Communion erhob ſich 
der König, empfing die Inſignien des Koͤnigthums 
aufs neue, verbeugte ſich gegen den Altar und ver⸗ 
ließ unter wiederholtem Freudengeſchrei die Kirche. 
Von feinen Gemächern begab ſich Se. Majeftät in 
den großen Saal des erzbiſchdflichen Palaſtes zu 
dem Königlichen Mittagsmahl. Er trug die Dia: 
mantkrone. Die Großbeamten warteten auf. Die 
Tafel währte eine halbe Stunde unter militairiſcher 


nanz von 


Muſik. Geſtern empfing der König ſaͤwmtliche 
Perſonen, die der Kroͤnung beigewohnt hatten. 
Den Abend war ganz Rheims geſchmackvoll er⸗ 
leuchtet. 

Vorgeſtern Abend wurde von der Terraſſe der 
Œuillerien mit Kanonen gefeuert, um der Stadt 
die Krönung anzukündigen. 

An demſelben Tage gab der Herzog von Bor⸗ 
deaux im Schloſſe von St. Cloud ein Feſt, zu dem 
viele Perſonen aus Paris und St. Cloud eingela⸗ 
den waren. > 
dem Haufe des Koͤnigs und von Fuͤrſten, waren 
zur Tafel Monſeigneurs eingeladen. Eine andere 
Tafel von 30 bis 40 Gedecken war für die erwach⸗ 
ſenen Perſonen beſtimmt. Dieſes Feſt fand auf 
dem Trocaderoberg unter einem hierzu aufgeſteckten 
Zelte ſtatt. Am Abend war Tauz und Erleuch⸗ 
tung. Die Garniſon des Schloſſes erhielt bei die: 
ſer Gelegenheit Kuchen, kaltes Fleiſch ꝛc. 0 

Der Moniteur theilt eine vom 29ften Mai, dem 
Tage der Krönung des Königs, datirte Königl. Or⸗ 
donnanz mit, durch welche einer beträchtlichen Anz 
zahl von Verbrechern und Ueberläufern Begnadi⸗ 
gung zugeſtanden wird. In einer zweiten Ordon⸗ 
nanz werden alle die Individuen, die wegen politi⸗ 
ſcher Vergehen in Folge der Geſetze vom 17ten Mai 
1819 und 25ſten März 1825 zu correctionellen 
Strafen verurtheilt worden waren, gleichfalls be⸗ 
gnadigt, und eben ſo verordnet eine dritte Ordon⸗ 
demſelben Tage eine völlige Amneſtie für 
alle Forſtfrevel, die bis dahin begangen und noch 
nicht beſtraft worden ſind. 

Durch eine Koͤnigl. Ordonnanz vom 28ſten Mai 
werden die bisherigen Mitglieder des geheimen Con— 
ſeils, Graf de Seze, Marquis von Talaru und 
Graf de la Foreſte zu Staatsminiſtern ernannt, 

Ein von der Präfektur des Seine⸗Departements 
ausgegebenes Programm beſtimmt die Feſtlichkei⸗ 
ten, welche der Stadt Paris bei Gelegenheit der 
Krönung des Königs gegeben werden ſollen. 

In Beziehung auf die Erklärung des Herrn v. 
Villele in der Deputirtenkammer wider die Abſich⸗ 
ten gegen die Preßfreiheit, die man dem Minſſte⸗ 
rium beigemeſſen, bemerkt eine miniſterielle Zeis 
tung: „er habe ſich dadurch zu nichts verpflichtet.“ 

In ſeinem langen Artikel über die 3 pEts. ſagt 
der Moniteur, um jede Beſorgniß vor Krieg zu 
entfernen: „Die Kabinette hätten es erfahren, daß 
ein Krieg, ſelbſt wenn er glücklich aus falle, nich 
das einbringe, was er koſtet.“ a 

Es heißt nun, der Groß⸗Vicar zu Rouen, Abbe 


Zwanzig Kinder, von Perſonen aus 
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Leſſurre, dem man den bekannten Hirtenbrief zu⸗ 
ſchreibt, ſei anderwaͤrtshin verſetzt worden. Ob⸗ 
ſchon der beſagte Hirtenbrief ſo gut als widerrufen 
worden, fo find doch in anderen Bisthums⸗Spren⸗ 
geln, beſonders im Suͤden Frankreichs, die darin 
enthaltenen Maaßregeln und Interdicte ſeitdem von 
mehreren Pfarrern mit Verkennung der bürgerlichen 
Geſetze in Ausfuͤhrung gebracht worden, wovon der 
zu Clermont erſcheinende Ami de la Charte viele 
Beiſpiele aufführt und dabei die Hoffnung aͤußert, 
daß die Biſchofe dem Einhalt thun werden. 

Der Graf von Langeron, Ruſſiſcher General: 
Lieutenant, iſt in Paris eingetroffen. 

Ein Engländer, Sir James Vere, laßt neun 
Bilder von 15 Fuß Breite und 11 Fuß Höhe ma: 
ken, auf welchem die verſchiedenen Scenen der Kro⸗ 
nung vorgeſtellt werden. 

Das Gedicht des Herrn v. Lamartine auf die Krd⸗ 
nung, le Chant du Sacre, wird wegen der herr⸗ 
lichen Verſe, worin es abgefaßt iſt, mit großer Be: 
gierde geleſen. Der Dichter führt die Perſon des 
Königs und der ihn umgebenden ausgezeichneten 
Perſonen nacheinander in einer Reihe von praͤgnan⸗ 
ten Schilderungen vor. So Reggio, Chateau⸗ 
briand und: 

Et ce prince appuyé sur ses brillantes armes, 

Qui les yeux attachés sur ce groupe d’enfans 

Contemple avec orgueil cet espoir? : . :. 

D'Orléans ; 

Ce grand nom est couvert du pardon de 

mon frère, 

Le fils a racheté les armes de son père, 

Et comme Les rejets d’un arbre encor fécond 

Sept rameaux ont caché les. blessures du 


tronc. 

Montmorency, Bellune — Valin, Digeon, Mau⸗ 
bourg. Dieſe letzte Reihe iſt darum merkwuͤrdig, 
weil anſtatt Digeon anfangs Dumas ſtand, wel⸗ 
cher General aber beim Kriegs miniſterium angeſtellt 
iſt und deshalb vom Dichter durch einen andern ers 
ſetzt wurde, weil er nicht wollte, daß auch nur die 
geringſte Schmeichelei für das Miniſterium oder die 
ihm angehörigen einfließen ſollte. Das Ganze 
ſchließt mit einer vortrefflichen Anrufung an die Frei⸗ 
heit. In einer offentlichen Beurtheilung heißt es: 

rgleichen Geſinnungen, in einem Gedicht auf 
die Krönung ausgeſprochen, einem Gedicht, das 
gewiß iſt, von dem Könige ſelbſt geneigt aufgenom⸗ 
men und großmüthig belohnt zu werden, mußten 
das Publikum höchſt erfreulich uͤberraſchen. Das 
ganze Gedicht iſt doppelt merkwürdig ſowohl durch 


das dichteriſche Talent als die neueren Begriffe von 
Vaterlandsliebe und Freiheit, die der Dichter durch 
ein Werk hin verbreitet hat, in welchem man fie 
nicht erwartete. Es iſt zu wunſchen, daß Alle, die 
ſich berufen finden, dieſe Ceremonie zu beſingen, 
dieſen Beruf mit ſolchem Adel und ſolcher Wuͤrde 
erfüllen mögen; allein, für ein Gedicht, das gele⸗ 
fen zu werden verdient und das Ereigniß überleben 
wird, werden wir mit ephemeren Erzeugniſſen aller 
ſervilen Mittelmaͤßigkeiten üͤberſchwemmt werden.“ 

Ein Herr Torombert, der ein Werk wider Rouſ⸗ 
ſeau und Lanjuinais unter dem Titel: „Grundſaͤtze 
des Staatsrechts“, geſchrieben hatte, des Libe⸗ 
ralismus mithin nicht verdächtig iſt, vertheidigt 
im Courier français die Rechte der beleidigten Sa⸗ 
che der Menſchheit nachdruͤcklich wider den neulich 
in der Deputirtenkammer als Sachwalter des ſchand⸗ 
baren Schwarzenhandels aufgetretenen Dudon und 
führt ihm am Schluſſe zu Gemüthe, daß die ſchlechte 
Sache, fuͤr welche er ſich aufgeſtellt, von den, zum 
Kongreß in Wien 1815 verſammelten Souverainen 
Europa’ für „eine Landplage Afrika's, die Schmach 
Europa's und eine Herabwärdigung der Menſch⸗ 
heit“ erklaͤrt worden, daß fie die ewige Gerechtig⸗ 
keit, das heilige Evangelium, die Erklärungen der 
Päpſte Leo X. und Paul III. gegen ſich, aber frei⸗ 
lich die Jeſuiten von Paraguai für ſich habe. 

Der Spaniſche Platz⸗Kommandant in Madrid, 
Herr v. Linnan, hat die Befehlshaber der Spani⸗ 
ſchen Truppen in einem Tagsbefehl ermahnt, „die 
größte Eintracht mit den Schweizern Sr. Aller⸗ 
chriſtlichen Maj. zu erhalten, indem fie durch Ei⸗ 
nigkeit und gutes Vernehmen mit denſelben den 
Wuͤnſchen des Königs nachkommen wurden.“ 

Der Spectateur oriental beweiſet ſich ſeit einiger 
Zeit grob Tuͤrkiſch wie noch nie geſtimmt, weshalb 
auch ſogar unſer vorſichtiger Moniteur ſich vorge⸗ 
ſtern nicht entbrechen konnte, dieſe Bemerkung zu 
deſſen letzteren Nachrichten zu machen und hinzuzu⸗ 
fügen, daß fie mit den, über London anfommen- 
den, immerhin noch den glaubwürdigſten in den 
enden Angelegenheiten, in Widerſpruch 

nden. 

„Wegen Hagelſchlages in der Umgegend waren 
hier am 27. v. M. alle Gemuͤſe auf das Doppelte 
geſtiegen. | 

ten 


en 3 À 
Madrid den 19. Mai. Am 14. d. M. war 
Handkuß in Araujuez zur Jahresfeier der Rückkehr 
des Könige nach Madrid. 
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Der praͤſumtive Thronerbe, der junge Infant 
Don Carlos, leidet ſo ſehr an den Augen, daß 
man fürchtet: er werde erblinden. Der Koͤnig hat 

den beruͤmten Augenarzt Ribes rufen laſſen, ob⸗ 
wohl derſelbe zu den abgeſetzten Profeſſoren gehoͤrt. 

Se. Maj. haben dem General:Licutenant Drouet, 
Grafen von Erlon, die Ruͤckkehr nach Frankreich 
erlaubt. 

Nach der Ausſage der aus Peru zurückgekehrten 
Offiziere war die einzige Urſache des letzten großen 
Unglücks, Verrath, oder wenigſtens Mißverhaͤlt⸗ 
niſſe unter den Generalen. Es ſcheint, daß ſich 
Valdez mit Canterac uͤberworfen und daß dieſer je⸗ 
nen nicht unterftüßte, als er vom General Sucre 
angegriffen wurde; ſelbſt nach der Niederlage wäre 
Canterac noch im Stande geweſen, den Rebellen 


die Spitze zu bieten; ſtatt deſſen ſchloß er eine 


ſchmaͤhliche Kapitulation. 

Ueber den Hirtenbrief des Biſchofs von Tarrago⸗ 
na, in dem eine Art von Inquiſition wieder herge⸗ 
ſtellt wird, iſt der Rath von Kaſtilien ermächtigt 
worden, dem Könige einen Bericht abzuſtatten. 

Der neue Oberpolizei⸗Intendant hat eine Maſſe 
von namenloſen Angebereien und die 80,000 Na⸗ 
men enthaltenden Verzeichniſſe verdaͤchtiger Perſo⸗ 
nen dem Feuer übergeben, auch befohlen, daß hin⸗ 
fübro auf den Reifepäffen Über die politiſchen Mei⸗ 
nungen des Reiſenden keine Bemerkungen mehr 
aufgeführt ſeyn ſollen. Den Polizeimeiſter von 
Guadalaxara, der einen Einwohner willführlich 
verhaftet hat, hat er von ſeinem Amte ſuspendirt. 

Am 6. Mai iſt der Portugieſiſche Hof von feiner 
Reiſe nach dem Pallaſt von Alfeite zurückgekehrt. 
Den 13. iſt des Königs Geburtstag in Liſſabon ſehr 
freudig begangen worden. 5 


Portugal. 


Liſſabon den 19. Mai. Se. Maj. der Konig 
und JJ. KK. HN. die Infantinnen hatten die Eins 
ladung des Befehlshabers des Kdnigl. Großbritan⸗ 
niſchen Schiffes Wellesley angenommen und ges 
ruhten dem zufolge einen dieſen Abend am Bord 
deſſelben x At Ball mit Ihrer Gegenwart zu 
beehren. Wir werden in einem eignen Artikel eine 
beſondere Beſchreibung der Fete geben; jetzt begnuͤ⸗ 
gen wir uns zu ſagen, daß dieſes Schiff Se. Exc 
Sir Ch. Stuart nach Liſſabon gebracht hat verſe⸗ 
hen mit Vollmacht Sr. Großbrit. Maj. als Com: 
miſſar, Vermittler und Plenipotentiar, um die, un⸗ 


gluͤcklicherweiſe beſtehenden Irrungen zwiſchen Por⸗ 
tugal und Braſilien zu beendigen, und da Se. Exc. 
die Unterhandlung geſchloſſen haben, mit welcher 
Sie in dieſer Hauptſtadt beauftragt geweſen, wers 
den Sie in wenig Tagen nach Braſilien abgehen. 
Das Vertrauen, welches wir in die Grundſaͤtze der 
Gerechtigkeit und Unparteilichkeit ſetzen, welche die 
Brittiſche Regierung erfüllen und die wiederholten 
Beweiſe, welche wir von der Hochherzigkeit unſeres 
erhabenen Souverains erfahren, geben uns die 
ſchmeichelhafteſten Hoffnungen, daß dieſe hochwich⸗ 
tige Angelegenheit auf eine Weiſe zum Ziel gebracht 
werden wird, die der Ehre des Durchl. Hauſes Bra⸗ 
ganza und dem wahren Vortheil des Volks von Porz 
tugal und Braſilien gemaͤß ſeyn wird. 


Großbritannien. 

London den 31. Mai. Die Hofzeitung meldet 
die Ernennung des Lord Strangford zum Königl. 
außerordentlichen Botſchafter am Kaiſerl. Ruſſ. Hofe 
und des Hrn. Stratford Canning zum Koͤnigl. Ge⸗ 
ſandten bei der Ottomanniſchen Pforte. (Letzterer 
gel auf der Reife nach London am 25ſten in Brüfz 
el an, . 

Der Kanzler der Schatzkammer erklärte am z0ſten 
auf Anfrage: es ſei ſeine Abſicht, in der, dem Hauſe 
vorliegenden Deſtillir⸗Bill auf die Erlaubniß, Rum 
in England zu rectificiren, anzutragen, ohne daß 
der rectificirte eine höhere Abgabe zu zahlen haben 
folle. Dieſe fol 6 SI, 1 Po., d. h. 1 Shl. 3 Pe. 
mehr als vom Britt. Branntwein, betragen. 

Auch der Viſchof von Worceſter hat nebſt dem 
von Norwich für die Emancipation im Oberhauſe 
geſtimmt. Man erinnert ſich hiebei, daß in Paris 
der Erzbiſchof ſich des Stimmens über das Sacris 
ann auch das letztemal wieder gänzlich enthal⸗ 
ten hat. 

Hr. Brougham kündigte zum Donnerſtag einen An⸗ 
trag auf Errichtung einer Univerfität in London an. 

Die diesfaͤllige Bill erhielt die erſte Leſung und 
ward die zweite auf Montag beſtimmt, wo Herr 
Peel Einwendungen machen will. ; 

Auch in Exeter wurde wegen Verwerfung der ka⸗ 
ee Bill den ganzen Tag mit allen Glocken 

e u et. « P . 

Die Times ſagen noch über die Verwerfung de 
Emancipations⸗ Bill: „Die Abſtimmung a 
ſelbe war an ſich ſelbſt noch nicht das unglücklichſte 
dabei; der Geiſt, in welchem fie von den Häuptern 
der Antagoniſten bewirkt wurde, fehärfte den Staa 
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cel derſelben auf die unleidlichſte Weiſe; es war 
nicht blos ein ungünftiges Votum, ſondern es ſchien 


ein ergrimmtes. Die Rede des Grafen Liverpool 


ſtritt nicht blos wider Zeit und Verhaͤltniſſe, ſon⸗ 
dern wider den Grundſatz der Emancipation ſelbſt, 
und wenn feine Einwürfe irgend etwas überhaupt 
werth waͤren, wurden fie es in hundert Jahren noch 
fo gut wie jetzt ſeyn.“ 

Zu Lurgan in Irland ward die Verwerfung der 
Emancipations⸗Bill vom proteſtantiſchen Pöbel mit 
Verbrennen von Theertonnen, Abfeurung von Flin⸗ 

ten, Aufziehung der Orange⸗Flagge auf dem Thurm 
u. dgl. m. gefeiert. 

Sir W. Congreve iſt nebſt Oberſt Landmann und 
Herrn Daniell vom Continent, wo ſie viele Ab⸗ 
ſchlüͤſſe wegen Gasbeleuchtung zu Stande gebracht, 
zurückgekommen. 

Briefe aus Havanna vom 26ſten April erwähnen 
nichts von dem, nach Engl. und Franz. Blättern 
unter den Einwohnern von Cuba verabredeten Plane, 
dieſe Inſel von der Spaniſchen Herrſchaft unab⸗ 
haͤngig zu machen. 

Unſere Blätter enthalten einen langen und merk⸗ 
würdigen Bericht des D. Vict. Soret an den Königl. 
Span. Finanzminiſter über den Zuſtand der Spani⸗ 
ſchen Finanzen. : 

Es hat fich eine merkliche Verminderung von Tas 
ſchendieben hier verſpuͤren laſſen. Die Polizeibe⸗ 
amten meinen, die geſchickteſten werden nach Rheims 
gegangen ſeyn. | : 

Vom ıften dis zum 25ſten April find in Conſtan⸗ 
tinopel nicht weniger als 350 Schiffe, meiſt unter 
Oeſterr. Flagge, angekommen. € 

Privatbriefe aus Liſſabon beftätigen es, daß die 
Anerkennung der Unabhängigkeit Braſiliens durch 
Portugal zugeſtanden ſei und Sir Ch. Stuart in 
wenig Tagen abſegeln wollte. (M. |. d. Art. Liſſab.) 

Ein Schreiben aus Paris fügt: Ich höre, der 
Herzog von Northumberland iſt ein Liebling des 
Herzogs von Angouleme geworden. Der Botſchaf⸗ 
ter iſt ſehr populair hier, denn er hat das beſte 
Mittel angewandt, ſich hier populair zu machen, 
nämlich: ſein Geld wegzuwerfen. — Dies wuͤrde 
in manchen andern Landern nicht zureichen, hier 
aber bewirkt es Alles. Als der Herzog in Calais 
ankam, füttete er Hänbevoll von halben Franks⸗ 

ücken unter das Volksgedränge bei den Pofthäus 
ſern; ſolche Großmuth machte ihn alsbald zu ei⸗ 
nem Bruder Georg IV., denn die Leute konnten 


nicht glauben, daß ein Anderer, als der frere du 


roi, halbe Frankenſtuͤcke ausſtreuen konne. 

In Dublin hat eine Verſammlung der Katholi⸗ 
ken ſtatt gefunden, um Maaßregeln wegen ihrer 
Angelegenheiten zu nehmen. Fuͤr die Hauptver⸗ 
ſammlung wurde der 10. Juni beſtimmt. Die ger 
genwärtigen Advokaten meinten, daß nichts fie hin- 
derte, ſich alle Wochen zu verſammeln, wie vors 
her, ehe das Geſetz gegen die katholiſchen Ver- 


ſammlungen im Parlament angenommen worden 


ſei. Dies Geſetz verbiete bloß die Verſammlungen, 
die ſich vertagen ohne ſich aufzuldſen; es verbiete 
aber keinesweges die iſolirten Verſammlungen; 
und die Katholiken könnten, wenn fie wollten, ſich 
auf dieſe Weiſe alle Tage verſammeln. Hr. Sheil 
ſchlug vor, alle Irlaͤndiſchen Prieſter aufzufordern, 
eine Zählung der Katholiken in ihren Parochien zu 
veranlaſſen, damit Lord Liverpool überführt werde, 
daß er ſich irre, wenn er glaube, die Zahl der Ka⸗ 
tholiken beliefe ſich nur auf 6 Millionen. 

Wir Hören mit Bedauern, daß die Unterzeich⸗ 
nungen fuͤr die Ueberſchwemmten in Hannover 
nicht mehr als 8000 Pfd. betragen; es ſcheint, une 
fer Publikum habe vergeſſen, daß 180,000 Mens 
ſchen, die in nahen Beziehungen zu uns ſtehen, durch 
dieſe Ueberſchwemmmung gelitten haben. 

Mehrere Briefe aus Irland, ſagt die Britiſh 
Preß, laſſen befuͤrchten, daß auf dieſer Inſel bald 
heftige Unruhen ausbrechen werden. ; 


Rußland 


St. Petersburg den 27. Mai, Se. Mai. 
der Kaiſer werden Mitte kuͤnftigen Monats hier zu⸗ 
ruͤckerwartet. DE 

Die General: und Kriegsgouverneure des geſam̃⸗ 
ten Kaiſerſtaats, find durch eine am 12. Febr. d. J. 
Allerhöchſt genehmigte Miniſterialverordnung neuer⸗ 
dings ermächtigt worden, Edelleuten, die ſich in 
ihrer Lebeusweiſe zügellofe Verſchwendung, Pracht⸗ 
aufwand, Sittenloſigkeit oder widerſetzliche Tyranz 
nei gegen ihre Leibeignen zu Schulden kommen laſ⸗ 
ſen, die Adminiſtration ihrer Güter zu nehmen, 
und ſie nebſt ihren Beſitzungen einer Tutel zu un⸗ 
terwerfen. Br: 

Am 4. April wurde die Navigation in Odeſſa ers 
offnet. Von dem Tage an bis zum 20. liefen 40 
fremde Kauffahrer ein. Am 9. April ging die er 
Ruſſiſche Brigg mit Weizen nach Ronftantinopel ab. 


(Mit zwei Beilagen) 


Beilage zu No. 47. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
( \ 


| Vom 11. Juni 1825.) 


Kdnigreich. Polen. 
„Warſchau den 3. Juni. Der Reichstagsmar⸗ 
ſchall in der Landbotenkammer, Herr v. Piwnicki, 
ab am 29, v. Mts. in den Sälen des Hauptrath⸗ 
hauſes einen glänzenden Ball, welchen Se. Maj. 
mit Ihrer hohen Gegenwart beehrten. Saͤmmtli⸗ 
che zur Zeit hier anweſende einheimiſche und aus⸗ 
waͤrtige hohe Perſonen wohnten demſelben bei. 

In den Sitzungen der beiden Kammern vom 27. 
bis 31. v. Mts. wurden verſchiedene in Vorſchlag 
gebrachte Titel theils des Civil⸗„ theils des Krimi⸗ 

Ualgeſetzbuches entweder einſtimmig oder durch 
Mehrheit der Stimmen angenommen. 

Der Kaiſerl. General⸗Adjudant, Herr von Kotu⸗ 

ſow, iſt hier angekommen. 
Oeſtreichiſche Staaten. 

Trieſt den 22. Mal. Den neueſten Nachrichten 
aus Korfu vom 10. Moi zufolge war Ibrahim Pa⸗ 
ſcha in ſeiner alten Lage bei Modon verſchanzt und 
an Allem Mangel. leidend. Alle Zufuhren werden 
von den Griechen weggenommen, und die von Su⸗ 
da zu ſeiner Verſtärkung ausgelaufene Expedition 
iſt bei Cerigetto gendthigt worden, die Flucht zu er⸗ 
greifen, und nach Suda zuruͤckzukebren. Die Grie⸗ 
chen behaupten, bei dieſer Gelegenheit 1 Fregatte 
in Braud geſteckt und 2 Briggs weggenommen zu. 
haben. Aus Miſſolonghi wollte man in Korfu 
Nachrichten haben, daß die zu Gunſten des Ibrahim 
Paſcha unter Befehl des Seraskiers Reſchid Paſcha⸗ 
bis nach Agatoliko vorgeruͤckte Huͤlfsarmee am 12. 
April ganzlich geſchlagen und zum Ruͤckzug nach 
Arta gendthigt worden fe, Eine Diverſion zu feis 
nen Gunften läßt ſich demnach nur noch von dem 
längſt erwarteten Kapudan Paſcha erwarten. 

Ebendaſelbſt den 23. Mai, Briefe aus Pres 
veſa vom 28. April enthalten über das Vorruͤcken 
des Seraskiers Reſchid Paſcha gegen Miffolonghi 
und feine bei Anatolifo erfolgte Niederlage, wobei 
gegen 6000 Türken theils geblieben, theils gefan⸗ 
gen wurden, 
war mit 20, nach einigen ſogar mit 30,000 Mann 
von Arta aufgebrochen, und hatte ſich ſchon Anato⸗ 
liko genähert. Indeſſen waren kaͤglich Gefechte mit 
den auf dem Ruͤckzuge begriffenen Griechen, die 
Alles auf ihrem Zug verwuͤſtet hatten, zum Nach⸗ 
theile der Türken vorgefallen, und dieſe kamen, 
nach übereinſtimmenden Nachrichten, bereits ers 


+ 


nachſtehende Details. Der Seraskier 3 


ſchoͤpft, ohne Lebensmittel und Munition, in dies 


ſen Gegenden an. Die Griechen griffen Reſchid 
Paſcha, der an allem Mangel litt, am 17. April 
mit der größten Wuth an und zerſtreuten die ganze 
Armee. Reſchid Paſcha flüchtete ſich nach Arka zus 
ruͤck und der groͤßte Theil der Albaneſer, der ihn 


noch begleitet hatte, verließ ihn hierauf, Unter, 


den von den Griechen nach Miſſolonghi gebrachten 
Gefangenen befindet ſich Selim Bei, Neffe des Se: 
raskiers. Griechiſche Zeitungen ſowohl, als auch 
die Zeitungen in Korfu enthalten vorläufige Berichte 
über dieſe glänzende Waffenthat. — Die Egyptiſche 
Expedition, deren Reſt ſich in Modon befindet, und 
die nach mehrſeitigen Berichten ſchon als ganzlich 
unſchädlich geſchildert wird, kommt durch dieſes 
Ereigniß in eine bedenkliche Lage, beſonders bei dem 
fon gemeldeten Umſtand, daß eine Griechiſche 
Flotte von 40 Segeln alle von Suda ausgelaufenen 
Zufuhren abſchneidet, und bereits eine Huͤlfsabthei⸗ 
lung, die zu dieſem Behufe aus Suda auslief, zer⸗ 
ſtreute. Man ſieht daher mit Neugierde den weile 


teren Nachrichten über das endliche Schickſal Ibra⸗ 


him Paſcha's entgegen. 


Die Florentiner Zeitung vom 26. Mai enthält 
folgende Nachrichten aus Griechenland:: „Die 
20,000 Mann ſtarke Türkiſche Armee hatte unter 
Reſchid Paſcha's Befehlen bei ihrem Vorruͤcken in: 
Weſtgriechenland in der Nähe von Anatoliko ein Ges 
fecht mit der Griechiſchen Kavallerie, in welchem 
die Tuͤrken 300 Mann verloren und ſich zurückziehen 
mußten. — Die von Conſtantia Bozzaris komman⸗ 
dirfen Griechen verfolgten fie, und auf dem Ruͤck⸗ 
zuge entſpann ſich ein neues bedeutenderes Gefecht 
in welchem die Tuͤrken bei 1000 Mann, darunter 


viele Guropäifche Abentheurer, einbuͤßten. Bozza⸗ 


ris wurde hierbei leicht verwundet. Miffolongpi if 
hinreichend. mit Munition und Lebensmitteln verſe⸗ 
hen, und 5000 Mann vom Kern der Griechiſchen 
Truppen ſind dort verſammelt. — Konduriotti hat 
u Navarino bei 10,000 Mann zuſammengebracht; 
von der Egyptiſchen Expedition iſt alſo nichts mehr 
zu fuͤrchten. — Der Admiral Sachturi ſegelte mit 
einer Diviſion nach Mitylene, wo 17 Tuͤrkiſche 
Transportſchiffe lagen, welche die von onſtantino⸗ 
pel kommende Flotte erwarteten. Beim Erſchei⸗ 


nen der Griechen flüchtete ſich die Mannſchaft dies 


fer Transportſchiffe aus Land, und die Griechen err 
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beuteten alle dieſe Fahrzeuge, — In den Gewäffern 
von Suda hat der Admiral Miaulı nach einem Lt: 
ſtuͤndigen Gefechte 8 Tuͤrkiſche Schiffe genommen, 
eine Fregatte angezuͤndet und 12 kleine Schiffe ver⸗ 
ſenkt. — Zu Dolo haben die Ipſarioten⸗Schiſſe un⸗ 
fer Diamautis Kommando ſich 5 kleiner Tuͤrkiſcher 
Fahrzeuge vemaͤchtigt.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 
Kurs: Ausruf⸗Maſchine der Renten zu 


aris. 

Bisher wurde der Kurs der Renten auf der Boͤrſe 
zu Paris durch einen eigenen Schreier ausgerufen; 
wer aber dem Schreier nicht nahe genug war, konnte 
ſeinen Ruf nie deutlich genug verſtehen. Um 
dieſem Nachtheile abzuhelfen, erfand Herr Picard 
eine ſehr einfache Maſchine, die den Kurs den Au— 
gen der Spekulanten deutlich zeigt. 


ebe atraliſche s. 

Seit Abgang der Leutnerſchen Schaufpielergefell: 
ſchaft, die uns zuletzt faſt nur mit den ſonſt gern ge⸗ 
ſehenen Wienern in Berlin und Berlinern 
in Wien, nicht ſelten mit obligater Och ſenme⸗ 
nuette, bewirthete, waren viele hieſige Freunde 
der dramatiſchen Kunſt uͤber das kuͤnftige Schickſal 
der pro tunc verwaiſeten Poſener Bühne unruhig, 
und fragten oft, als fie an die erwartete Geſell⸗ 
ſchaft dachten: Was wird aus dieſem Kindlein wer— 
den? Ihre Unruhe war um ſo billiger, als man 
bis dahin wußte, was man hatte, und bei den man: 
cherlei Geruͤchten über das quomodo et quando nicht 
ahnden konnte, welche Acquiſition man machen 
würde. Nun iſt das dramatiſche Kindlein da; es 
hat gleich bei ſeinem erſten Erſcheinen auf der Buͤhne 
jene Unruhe verſcheucht und die bangen Freunde zu 
der Frage: warum eine ſolche Beſcherung nicht 
früher Poſen zu Theil wurde? veranlaßt. Dieſe 
Frage beantwortet ſich aber von felbft für Diejents 
gen, welchen die Verhaͤltniſſe des Warum bekannt 
find. Ihre dem Gedeihen des neuen dramatiſchen 
Kindes, in der Gegenwart und Zukunft, pflichtigen 
Gedanken erzeugen unwillkuͤhrlich den Wunſch, dem 
Pofener Publikum, fo wie unſern Johannisgaͤ⸗ 
ſten, die ſich extra zahlreich einfinden moͤgen, 
die moͤglichſt forgfältige Pflege deſſelben ans Herz 
zu legen. — Nun etwas Weniges und im All⸗ 


gemeinen über die bisherigen Leiſtungen unſerer 
neuen dramatiſchen Geſellſchaft. Gleich durch 
Darſtellung des erſten Stuͤcks empfahl ſich dies 
ſelbe fo, daß fie wohl verdient hätte, bei Auf— 
fuͤhrung der darauf gefolgten, von mehr Augen 
angeſchaut, und von mehr Ohren gehört zu wer⸗ 
den. Die bis jetzt gegebenen Stuͤcke waren eben 
fo gut gewählt als ausgefuhrt; von der Wahl des 
dienſttaͤglichen zweiten Stücks konnen wir jedoch 
dieſes nicht ſagen, da daſſelbe nur, durch faſt durch⸗ 
gängig gutes Spiel gehoben, einigermaoßen gefals 
len konnte. Wir wollen den Verfaſſer dieſes Stuͤcks 
nicht nennen, da er uns ſonſt weit vortheilhafter 
bekannt iſt. Wir müjfen daher glauben, er habe 
einmal Luft gehabt, etwas Schlechtes zu ſchaf⸗ 
fen, und ſo iſt ihm dies recht gut gelungen. In 
Betreff der Aufführung ſelbſt wollen wir uns im 
Einzelnen nur an eine der im gedachten Stuͤcke 
aufgetretenen Damen wenden, und ihr beiläufig 
ſagen, was man über fie in einer Geſellſchaft geaͤu⸗ 
Bert hat: daß fie nämlich weit huͤbſcher, weit nai⸗ 
ver erſchienen ſeyn würde, wenn ſie ſich weniger 
Zwang angethan hätte, huͤbſch und naiv auftreten 
zu wollen. Auch ſie wollen wir nicht nennen, da 
die Erwähnung ihres Namens ſelbſt für einen Las 
del angeſehen werden koͤnnte, und wir nur einem 
Wunſche der ihr Wohlwollenden Worte geben, den 
ſie in der Folge, wenn ſie damit einverſtanden iſt, 
beruͤckſichtigen moͤge. — Die vorgeſtrige Aufführung 
des Mozartſchen Don Juan iſt im Ganzen recht 
gut geweſen, obwohl im Einzelnen Manches zu er⸗ 
innern waͤre. Beſonders ſuchte eine der Damen 
ihren Geſang mit antimozartiſchen Zuthaten zu de⸗ 
koriren. Dieſer unſterbliche Meiſter hat überall fo 
viel Noten geſetzt, als deren noͤthig iſt. Mit 
dergleichen Verzierungen kann man allenfalls zu 
Zeiten einen Roſſini mißhandeln, der ſich ſelbſt da— 
durch nicht ſelten mißhandelt. — Herr V. wurde 
verdientermaßen durch Herausrufen geehrt. — Noch 


ein Wort. Möge es dem Hrn. Unternehmer gefallen, 


doch wo moglich einen fürzern Maaßſtaab für dieZwi⸗ 
ſchenakte anzunehmen; denn obgleich man im Fort⸗ 
gange des Stücks ſieht, was unterdeſſen geſchehen iſt, 
und einigermaßen dafür entſchaͤdigt, fo wie er ſelbſt 
dadurch vollkommen gerechtfertigt wird, ſo wird 
man doch zu ſehr gelangweilt, wenn die Muſik in 
den Zwiſchenakten am Ende länger als das Stück 
ſelbſt ausfaͤllt, und unterdeſſen der mit Mohn ges 


aus zuuͤben beginnt. 


krönte Gott über manchen Zuſchauer fein Regiment 
—ñ — ä — 2 | 
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Theater : Anzeige, 

Sonntag den 12. Juni: Der Freiſchͤͤtz, Oper 
in 4 Akten von Fr. Kind, Muſik von C. Maria 
von Weber. 

Couriol. 


+ Bekanntmachung. 

Die Bekanntmachung vom 7ten Mai d. J., be⸗ 
treffend die Verpachtung des Domainen⸗Amts Krdz 
ben, wozu von uns ein Licitations-Termin auf den 
23ſten d. Mts. anberaumt worden iſt, wird hier⸗ 
durch zurückgenommen, indem dieſe Licitation eins 
getretener Umſtande halber jetzt nicht ſtatt finden 
— „als wovon wir das Publikum in Kenntniß 
eben, ? 

Poſen den 7. Juni 1825. 

Königl. Preuß. Regierung II. 


Subhaftationd = Patent, 

Auf den Antrag des Kurators der Ignatz v. 
Kolaczkowskiſchen Konkurs⸗Maſſe, Juſtiz⸗ 
Amar Landgerichts Rath Boy, ſollen die zur 
zus gehörigen, im Oborniker Kreiſe belegenen 

ter: 2 

2) Woynowo, wozu Brody und die Haulän⸗ 

derei Klemenſowo gebdren, im Jahre 1824 

auf 42,409 Rthlr. 20 Sgr. 4 Pf., 

b) Krzyſzkowo 15 871 Athlr, 24 Sgr., 

c) Zydowo 23,024 Mthlr. 11 Sgr. à Pf., 

d) Roſtworowo 18,397 Rthlr. 13 Sgr. 6 Pf. 
gerichtlich abgefchägt, und zwar Woynowo, Zy⸗ 
dowo und Krzyſzkowo einzeln und zuſammen aus⸗ 
geboten, meistbietend verkauft werden. 

Die Bietungs-Termine ſtehen auf 
| den ı6ten September c., 

den 17 ten December c., 
den 21 ſten März 1826 
um 9 Uhr früh, 
von welchen der letzte peremtoriſch iſt, vor dem 
Landgerichts⸗Referendarius Kantak in unſerm In⸗ 
ſtruktions Zimmer an. a 

Kauf⸗ und Beſitzfähige werden vorgeladen, in 
dieſen Terminen entweder in Perſon oder durch ge⸗ 
ſetzlich zuläßige Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihre 
Gebote abzugeben und zu gewärtigen, daß der Zus 
flag an den Meiſtbietenden erfolgen wird, inſofern 
nicht geſetzliche Umſtände. eine Aus nahme geſtarten. 

Die Taxe und Bedingungen koͤnnen in der Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 

Poſen den 5. Mai 1825. 3 

| Königl, Preuß. Land⸗Gericht. 


Ediktal⸗Citation. 

Ueber die Kaufgelder des zu Murowanna⸗Goslin, 
Oborniker Kreiſes, Poſener Regierungs-Departe⸗ 
ments, sub Nro. 80. belegenen George Gotts 
lob Schneiderſchen Grundſtuͤcks, iſt auf den 
Antrag eines Glaͤubigers der Liquidations-Prozeß 
erdffnct worden. Wir laden daher alle diejenigen, 
die an dieſes Grundſtuͤck oder deſſen Kaufgelder Anz 
ſpruche haben, vor, um ihre Anfprüche anzumel⸗ 
den und deren Richtigkeit nachzuweiſen, und des⸗ 
halb perſonlich oder durch zuläfjige Bevollmaͤchtigte 
in dem auf ne 

den Zoſten Auguſt cur. Vormit⸗ 
tags um Uhr e 
vor dem Deputirten Referendarius Knebel in unſe⸗ 
rem Parteienzimmer angefeßten Termine zu erſchei⸗ 
nen, widrigenfalls fie zu gewärtigen haben, daß 
die Ausgebliebenen mit ihren Auſpruͤchen an das 
Grundſtuͤck praͤtludirt, und ihnen damit ein ewiges 
Stillſchweigen, ſowohl gegen den Käufer deſſelben, 
als gegen die Gläubiger, unter welche das Kauf⸗ 
geld vertheilt wird, auferlegt werden ſoll. Denje⸗ 
nigen Gläubigern, die an der perfönlichen Erſchei⸗ 
nung gehindert werden, und denen es am hieſigen 
Orte an Bekanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Kommiffarien Jakobi, Guderian und Macicjowéfi 
als Mandatarien benannt, die mit Information 
und Vollmacht verſehen werden muͤſſen. 

Poſen den 10. Mai 1825. 

5 Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Die zu dem Lukas und Veronika v. Szcezaniecki— 
ſchen Nachlaſſe gebdrigen, im Buker Kreiſe bele— 
genen Güter Pakoslaw und Brodki ſollen auf den 
Antrag der Vormundſchaft, jedoch jedes beſonders, 
auf drei Jahre von Johanni d. J. bis dahin 1828 
meiſtbietend verpachtet werden. Hierzu ſteht ein 
Termin auf 

den 2rffen Juni ſc. 
vor dem Landgerichtsrath Hebdmann Vormittags 
um 10 Ubr in unſerm Juſtruktionszimmer an. 
Der Zuſchlag erfolgt mit Genehmigung des Ober: 
vormundſchaftlichen Gerichts nach Anhörung der 
Vormundſchaft. Die Pachtbedingungen koͤnnen 
jederzeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Wer zum Bieten zugelaſſen werden will, bat bei 
Pakos aw 500 Rthlr. und bei Brodki 200 Rthlr. 
als Kaution baar oder in Pfandbriefen dem Depu⸗ 
tirten zu erlegen. * 

Poſen den 12. Mai 1825. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gerlcht. 
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Ediktal⸗Citation. 

Nachdem über das ſämmtliche Vermögen des 
Kaufmanus Salomon Schayer in Kempen 
durch die Verfügung vom heutigen Tage, Vormit⸗ 
tags um 12 Uhr der Concurs eröffnet worden, fo: 
werden die unbekannten Gläubiger des Gemein⸗ 
7 hierdurch bffentlid) aufgefordert, in dem 
au 


den 12 ten Juli c. a. Bor 
mittags um 10 uhr 

vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Hennig an⸗ 
geſetzten peremtoriſchen Termin entweder in Perſon 
oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte zu ers 
ſcheinen, den Betrag und die Art ihrer Forderun⸗ 
en umſtaͤndlich anzuzeigen, die Dokumente, Brief- 
ſchaften und ſonſtigen Beweismittel darüber im Ori⸗ 
ginal, oder in beglaubter Abſchrift vorzulegen, und 
das Noͤthige zum Protokoll zu verhandeln, mit der 
beigefügten Verwarnung, daß die im Termin aus⸗ 
leibenden und auch bis zu erfolgender Inrotulation 
der Akten ihre Anſpruͤche nicht anmeldenden Gläus 
iger mit allen ihren Forderungen an die Maſſe des 
Gemeinfchuldners ausgeſchloſſen, und ihnen des⸗ 
halb ein ewiges Stillſchweigen gegen die übrigen Cre⸗ 
ditoren wird auferlegt werden. Uebrigens bringen: 
wir denjenigen Gläubigern, welche den Termin. in 
Perſon wahrzunehmen verhindert werden, oder de⸗ 


nen es hieſelbſt an Bekanntſchaft fehlt, die hieſigen 


Juſtizj⸗Kommiſſarien Landgerichts⸗Rath Brachvo⸗ 
gel, Juſtiz⸗Kommiſſione⸗Rath Piglofiewiez,. Mitſch⸗ 
ke, Panton und die Advokaten v. Jorski und v. 
Trembinski als Bevollmächtigte in Vorſchlag, von 
denen fie ſich einen zu erwählen, und denſelben mit 
DORE und Information zu verſehen haben wer⸗ 
en. 
Krotoſzyn den 3: Maͤrz 1825. 
u Kbnig l. Preuß. Landgericht. 


Oeffentliche Vorladung. A 

Um die im Depoſitorio der ehemaligen Suͤdpreuß. 
Patrimonial⸗ Gerichte Zirke, Luboſz, Birnbaum, 
Kaͤhme, Wayce, Skrzydlewo, Pritſche, Goray, 
Lauske, Kwilcz, Tirſchtiegel, Bentſchen, Betſche, 
Lawitz und Obra, der Stadtgerichte Meſeritz und 
Schwerin und des Herzoglich Warſchauſchen Frie⸗ 
densgerichts 1 befindlichen Maſſen an die In⸗ 
tereſſenten, welche bis jetzt ausgemittelt ſind, und 
ſich gemeldet haben, mit Sicherheit auszahlen zu 
konnen, und weil zu vermuthen ſteht, daß noch 
mehrere Anfprüche an ſolche gemacht werden duͤrf⸗ 


1 


ten, werden hierdurch alle unbekannte Depoſital⸗ 
Intereſſenten, welche wegen eingelegter Gelder, 
Praͤtiaſen und Dokumente, oder aus irgend einem 
andern Grunde an die Depositoria der obengedach⸗ 
ten Gerichte Anſpruͤche haben konnten, öffentlich 
aufgefordert, binnen 3 Monaten und ſpaͤteſtens im 
Termine, der 

den 28 ſten September cur. Vor⸗ 

mittags um 9 Uhr 

bier an gewöhnlicher Gerichtsſtelle vor dem Landge⸗ 
richts⸗Rath Herrn Piesker anſteht, ſich zu melden 
und ihre Anfprüche anzubringen und zu befcheinis 
gen, widrigenfalls fie mit allen ihren Auſprüchen an- 
gedachte Depositoria werden praͤkludirt und ihnen 
ein ewiges Stillſchweigen deshalb wird auferlegt 
werden. 

Zugleich werden folgende Depoſital⸗Intereſſenten: 
1) Amtmann Wittwer, ehemals in Tirſchtiegel, 
2) Amtmann Wahl, ehemals in Luſchwitz bei. 

Frauſtadt, 

3) Kletti oder Klertki: 


4) Bine auch Binne und Binzac gs 
genannt, Wien 
5) Hohmeyer, baum 
6) Toͤpfer Weyde, J 5 
7, Rumiejewski ehemals 
8) Sohr und Roloff (in Zirke, 
9) die Thiel ſchen Erben ehemals 


10), die Adam Schulz ſchen Erben. J in 7 


deren jetziger Wohnort nicht hat ausgemittelt wer⸗ 
den können, oder deren Erben oder die ſonſt in ihre 
Rechte getreten ſind, hiermit aufgefordert, ſich im 
angeſetzten Termine zu melden und ihre Legitimation 
zur Erhebung der für fie im Depoſito io befindlichen 
geringen Maſſen nachzuweiſen, widrigeufalls ſolche 
als herrenloſes Gut dem Königlichen Fisko anheim 
fallen werden. 

Meſeritz den 2 Mai 1825. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 
riſches Porter = und Stettiner Bier, auch fri⸗ 
ſchen Cudower, Geilnauer, Selter und Salzbrun⸗ 
nen, diesjaͤhriger Füllung, hat ſo eben erhalten und 
verkauft zu billigen Preiſen C. W. Puſch. 

Poſen den 10. Juni 1825. 

Friſcher Genauer Mneral⸗ Brunnen In ganzen 
und halben Krügen à 15 u. 71 Sgr., des i. Ege 
Brunnen à 10 Sgr. iſt zu Re bei ge Eher 

W. Gratz, 
am Markt Nro. 44. 


(te Beilage.) 


7 
{ 


| 


\ Zweite Beilage zu Nro. 


47. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 11. Juni 1825.) | 8 


(4, à | | 


Subhaſtations- Patent. 

Das bei der Stadt Lobſens belegene, zur v. Wil⸗ 
konskiſchen erbſchaftlichen Liquidations-Maſſe ge: 
hörige Gut Koscierzynka, nach der landſchaftli⸗ 

chen Taxe auf 32,398 Rthlr. 5 Sgr. 33 Pf. ge: 

würdigt, fol auf den Autrag des Kurators der 

Maſſe oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 

werden, und die Bietungstermine ſind auf 

den 27 ſten Mai 1825, 
den Zoſten Auguſt 1825 
und der peremtoriſche auf 
den 2 2ſten November 1825 
vor dem Landgerichts⸗Referendarius Grunert Mor⸗ 
gens um 9 Uhr allhier angeſetzt. Beſitzfaͤhigen Kaͤu⸗ 
fern werden dieſe Termine mit der Nachricht be⸗ 
kannt gemacht, daß das Gut dem Meiſtbietenden 
zugeſchlagen, und auf die etwa nachher einkommen⸗ 
den Gebote nicht weiter geachtet werden ſoll, inſo⸗ 
fern nicht geſetzliche Gründe dies nothwendig machen. 
Die Taxe kann jederzeit in unſerer Regiftratur eine 
geſehen werden. . 

Schneidemuͤhl den 24. Oktober 1824. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 
Stceit mehreren Jahren befindet ſich auf dem un⸗ 


| terzeichneten Amte eine Kifte HB V F 


bezeichnet, an Gewicht 23 Centner, enthaltend 
Franz⸗ und Rheinwein. 
Wenn deren Eigenthümer und Empfaͤnger uns 
nicht bekannt iſt, ſo fordern wir den Auſpruch ha⸗ 
benden binnen fünf Monaten zur Legitimation und 
Empfangnahme des quaest. Weins auf, widrigen⸗ 
falls nach dem H. 51. der Zoll⸗Ordnung vom 26ſten 
ai 1818 verfahren werden wird. 
Poſen den 8. Juni 1825. j 
Rôuigl Preuß. Haupt = Steuer und 
Da dhofs = Amt. 
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Avis aux Emigrés français, aux héritiers 
d'Emigrés, de Condamnés, de Déportés; 
et aux Créanciers des ayant droit à l'indem- 

nite d'un milliard. 

Recevant chaque jeur une infinité de lettres 
de MM. les émigrés qui nous demandent des 
conseils sur les personnes qu'ils doivent à Paris 
te de leurs intérêts, et étant dans l'im- 
possibilité de répondre à toutes ces lettres, 


nous croyons à-la-fois remplir un acte de ju- 


stice et rendre service aux malheureuses vic- 
times de la révolution en leur rappelant 
qu'aucun établissement n'est plis: digne de 
leur estime et de leur confiance que l’Asso- 
ciation pour la défense légale des intérêts lé. 
gitimes, dirigée par M. le vicomte de Bothe- 
rel, fondée depuis 182r, et actüellement éta- 
blie rue de Choiseul No: 8, ses antécédens, 
sa composition, son désintéressement, tôut 
la recommande à MM. les émigrés. 


Signé, le comte de Montbron, député 
de la Haute-Vienne; Leroux du Cha- 
-telet, député du Pas-de-Calais; Clau- 
sel de Coussergues, député de l’Avey- 
ron; le chevalier Dumarche, député 
de l'Ain; .le général de la Fruglaye, 
député du Finistère; Crignon d' Au- 
zouër, député du Loiret; le Comte 
de Latour-Dupin, député de Seine et 
Marne; Chabon de Solilhac, député 

“de la Haut-Loire; Renaud, député 
du Morbihan; Ducasse de Horgues, 
député des Hautes-Pyrénées; Paul de 
Châteaudouble, député du Var; Creu- 
26, député de la Vienne; Lardemelle 
député de la Moselle; le marquis 
de la Laurencie, député de la Cha- 
rente; le comte de Montbrian, dé- 
puté de l'Ain; Delongnève, député 
du Loiret; le vicomte du Montbrun, 
député du Pas-de-Calais; de Chiè- 
vres, député de la Charente-Inferieu- 
re; le comte Maubert de Sesmaisons, 
député de la Loire-Inferieure; Ser- 
pillon, député de Saône-et-Loire; le 
comte de Valon, député de la Cor- 
reze; le marquis de Pracomtal, dé. 
puté de la Nièvre; le baron Bacot 
de Romans, député d’Indre-et-Loire; 
le chevalier Legonidec, député de 
l'Orne; le vicomte Dutertre, dépu- 
té du Pas-de-Calais; Fournas, député 

x de la Loire; Hennessy, député de la 

Charente. a 
Extrait de la quotidienne du 18. Mai 1825. 


Nachricht an die Franzoͤſiſchen Emigrirten, an 
die Erben der Emigrirten, Verurtheilten und 
Deportirten, ſo wie an die Glaͤubiger derſel⸗ 


+ 
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ben, welche Anfprüche an der Entſchaͤdigung 
einer Milliarde haben. 

Da wir taglich eine große Anzahl Briefe von den 
Herren Emigrirten empfangen, die von uns zu er⸗ 
fahren wünſchen, welche Perſonen fie hier in Paris 
mit ihrem Intereſſe beauftragen konnten, und da 
es uns unmöglich iſt, alle dieſe Briefe zu beantwor⸗ 
ten, ſo glauben wir ein Werk der Gerechtigkeit zu 
erfüllen, und gleichzeitig den ungluͤcklichen Opfern 
der Revolution einen Dienſt zu erweiſen, indem wir 
ihnen in Erinnerung bringen, wie kein Etabliſſement 


ihrer Achtung und ihres Vertrauens wuͤrdiger iſt 


als: der Verein zur geſetzlichen Vertretung legiti— 
mer Anfprüche, der im Jahre 1821 gegründet iſt, 
von dem Herrn Vicomte von Botherel dirigirt 
wird, und gegenwaͤrtig in der rue de Choiseul No. 
8. beſteht. Die Grundſaͤtze ſeiner Mitglieder ſowohl 
als feine Uneigennüͤtzigkeit empfehlen ihn den Der: 

ren Emigrirten. 5 
Ynters Der Graf v. Montbron, Deputirter 
des Departements Haute-Vienne; Leroux 


du Ghâtelet, Deputirter des Departe⸗ 


ments Pas de Calais; Clauſel de Couſ— 
ſergues, Deputirter des Departements 
l'Aveyron; der Chevalier Dum arche, Des 
putirter des Departements des l'Ain; der 
General de la Fruglaye, Deputirter des 
Departements Finiſtere; Crignon d' Au⸗ 
gouër, Deputirter des Departements Loi⸗ 
ret; der Graf v. Latour⸗Dupin, Depu⸗ 
firter des Departements der Seine und 
Marne; Chabon de Solilhac, Depu⸗ 
tırter des Departements der Ober-Loire; 
Renaud, Deputirter des Departements 
Morbihan; Ducaſſe de Horgues, De: 
putirter des Depart, der Ober:Pyrenäen; 
Paul de Chäteaudouble, Deputirter 
des Departements Var; Creuzé, Depu⸗ 
tirer des Departements Vienne; Larde⸗ 
melle, Deputirter des Departements der 
Moſel; der Marquis de la Lauren cie, 
Deputirter des Departements der Charente; 
der Graf von Montbrian, Deputirter 
des Departements Ain; Delongusd ve, 
Deputirter des Departements Loiret; der 
Vicomte de Montbrun, Deputirter des 
Departements Pas de Calais; de Chiès 
vre, Deput. des Departements der Nieder⸗ 
Charente; der Graf Maubert de Ses⸗ 
maiſons, Deputirter des Departements 
der Nieder⸗Loire; Serpillon, Depu⸗ 


tirter des Departements der Saone 
und Loire; der Graf von Valon, Depu⸗ 
tirter des Departements Correze; der 
Marquis Pracomtal, Deputirter des 
Departements Nièvre; der Baron Bacot 
de Romans, Deputirter des Departe⸗ 
ments Indres et ⸗ Loire; der Chevalier 
Legonidee, Deputirter des Departements 
lOrne; der Vicomte Dutertre, Des 
putirter des Departements Pas de Calais; 
Four nas, Deputirter des Departements 
der Loire; Henneſſy, Deputirter des 
: Departements Charente, 

Auszug aus einem Schreiben in der Quotidienne, 
vom 18. Mai 1825. 

— ëä œã4e——̃443üĩũ„ꝙ0 ...... 
Bekanntmachung. 

Der, von dem verſtorbenen Polizei⸗Rathe Hol⸗ 
land hieſelbſt hinterlaſſene Garten, nebſt dem 
Wohn⸗ und Treibhauſe, ſoll Theilungshalber oͤffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden. 5 

Die hierzu von dem Auktions⸗Commiſſarius Hrn. 
Ahlgreen abzuhaltenden Termine ſind auf 

den 27 ſten Juni, 

den Aten Juli, und 

den 19ten Guli c. 
Vormittags um 9 Uhr in dem Gartenhauſe ſelbſt 
beſtimmt. 8 

Der Garten hat 6 Morgen, 160: OR. Flaͤchen⸗ 
Inhalt, über 500 geſunde Fruchtbaͤume, Spargel⸗ 
und Srühbeete, it überhaupt in dem be en Zuſtan⸗ 
de, und von einem ſehr ſchoͤnen und dauerhaften 
Zaune umgeben, das Gartenhaus aber enthält eini⸗ 
2 Stuben und Keller und iſt bis auf den Abputz 

ertig. 

Dieſe Beſitzung liegt dicht an der Bernhar⸗ 
diner⸗Kirche auf dem Wege nach dem Louiſenhaine 
(Eichwalde) und iſt mit Waſſer umgeben, eignet ſich 
daher für Brauer, Seifenſieder, Gerber u. ſ. w., 
ſo wie wegen ſeines ſchoͤnen Treibhauſes zu einem 
oͤffentlichen Garten. 

Das zum Garten gehörige Inventarium wird 
nach abgehaltenem dritten Termine ‚ogleich beſon— 
ders verſteigert werden. 

Nähere Nachricht hieruͤber ertheilt der Unter⸗ 
zeichnete. E 

Poſen den 11. Juni 1825. 

Wandel, 
Königlicher Haupt⸗Steuer⸗Anits⸗Kontrolleur, 
wohnhaft auf der Gerberſtraße No. 431. dem 
Dominikaner-Kloſter gegenüber. 


